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Zu Dem
Am 12. Maji M DCC XXIX. in Kerſeburg gludlich

vollzogenen

She-Verbundnis
Des

Wohl-Khrwurdigen, Großachtharen und Wohl
gelahrten Ferrn/
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Wohlverordneten und Wohl meritirten baſtoris zu Heucke
J

waalde und Klein-Porten
Mit Der

KHoch-Edlen, Hoch-Shr-und Fugendbe—
gabten Jungfer,

Johañen Chſtianen
Des Hoch-Edlen Großachtbaren und Rechts-Wohlgelahrten Herrn

HERRNFrohann Kicolai Goflers fel
Weyl. Hochfl. Sachſ. Merſeb. Wohlbeſtallt-geweſenen Regierungsecretarü,

nachgelaſſenen

Eheleiblichen Andern Jungfer Tochter
Wollten ſchuldigſt gratuliren

Zwwey Aud. J. Ord. Gymn. Martisb.
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Je Eintracht bleibt gewiß die Stutze dieſer Welt,
Gie heiſt det feſte Gzrund/ worauf der Menſche

ſtehet,7

Wenn aller Erden Pracht in Schutt und
Aſche fallt,

So wird der Eintracht Haus je mehr und mehr

erhohet.
Jdthr Reiche tretet auf, und ſaget was es macht

Daß euer hoher Staat in ſeiner Ordnung bleibet
Iſts nicht, weil Eintracht ſtets um eure Thronen iacht

Und ihr der Eris Wuth aus euren Grantzen treibet?
Wenn dorten Pylades Oreſtem hertzlich liebt,

Geſchicht es/ weil ſie ſich aus Eintracht feſt verbunden;
Und wenn ein Jonathan dem David Ruſſe giebt

So hat ſich um ſie her der Eintracht Blat gewunden;
Dolh dieſes hein noch nichts. Die Ehe iſt ein Wild

Worein die Eintracht ſich mit lichten Farben mahlet,
Der Tauben Aehnlichkeit fuhrt ſie in Helm und Schild.

5

Daruber Gold der Treu als Konigs-Cronen ſtrahlet.
Dochiſts einſchwerer Punct, denn offte zeigt ſich Poth,

Es iſt das alte Lied: Wo Ehe/ da iſt Wehe.
Bald bricht Morbona ein bald komt wolgar der Tod,/

Vald tritt Asmodi auf als Tod-Feind ſtiller Ehe.
Wer dort im alten Bund ein HoherPrieſter ward,

Der muſte ſich in Form des Kreutzes ſalben laſſen.
Die Ehe iſt gewiß von eben ſolcher Art,

Da muß man gar ſein CKreutz in eigne Handefaſſen/,



Jrdoch wo nur daben der Eintracht Oelzweig ſteht
Da wird die großte Noth gar leichtlich ubertragen,

Wenn Plann und Weib fur GOtt mit KreutzesPſal—
men geht,—

So werden ſie gar bald von Freuden-Palmen ſagen.
Geehrte Jungfer Braut, des HochſtenGzutigkeit,

Fuhrt Sie heut hochſtvergnugt in dieſen Eintrachts Orden
Ich nehme Theil hieran, mein Hertze wird erfreut,

SJE ſind nun eine Braut des werthen Agners worden
Fhr aufgeweckter Geiſt/ die Tugend und Verſtand

Hat einen ſolchen Schatz mit guten Recht verdienet.
Wohlan, ſo nehmen ie dieß Jhn'n geſchenckte Pfand

GOtt gebe/daß allſtets der Eintracht Oelzweig grunet.
Es ſey Jhr PrieſterHauß des ObedEdoms gleich,

Der Hochſte laſſe Wohl und guldnen Seegen regnen,
Er mache Selbige an ſeiner Gnade reich.

Es muſſe Treuund Huldeinander ſtets begegnen.

Carl Frantz Lange/
Lipſienſis.

Da Plora Geiſt und Muth ſamt allen ihren
Krafften

J. Zur Luſt der Sterblichen bereits ietzt ange—

bey Luſt· Geſchaften

wandt

Verdruß/ Beſchwerlichkeit und alle Laſt verbannt:
So leben die Geiſter der Menſchen von neuen,
Undkonnen ſich ſonher Geſchaffteerfteuen.
Des warmen Zephyts Lufft giebt denen Gliedern Leben

Die vor durch Boreas erfroren und gekranckt,
Man fuhlt den ſanfften Hauch, ſo unsdie Windegeben,

Und den des Himmels Huld durch Titans Glantzen
ſchenckt.

E—Durch warmende Blickeund Strahlen der Sonnen

Hat jeder Vergnugung, Krafft, Freude gewonnen.



Das Auge ſieht den Gchmuck der ſchonſten Eyacinthen,

Des Vogel-Heers Geſang nimt Ohr und Hertzen ein
Der Mund nimt friſche Koſt, ſtatt herber Coloquinten/

Die Raſemußein Haus der ſuſſen Duffte ſeyn,
Die Sinnen empfinden im Fruhling Vergnugen
Undlaſſen ſich alle von ſolchem beſiegen:

Fallt euer Frtheil ſelbſt ihr andern Jahres-Zeiten/
Undſagt: obman dem Lentzdem Vorzuggeben ſoll?

Euch muß zwar jederzeit ein wahres Lob begleiten,

Der Himmel fullet euchmit Frucht und Nutzen voll;
Dochmuſt ihr durch jenes erwarmen und prangen
Zu glucklichem Wachsthum und Seegen gelangen.

Sie ſind, Herr Brautigam, hierinnen ſelbſt ein Zeuge
Von Jhnen iſt der Lentzzu ſolcher Luſt beſtimmt,

Da Amors Regiment die dick-belaubten Zweige
Zu reinen Trieben ſtreut, und Sie zur Wohnung nimt.

Die heutigen Stunden verknupffen Zwey Hertzen
Undzeigen zur Hochzeit viel brennende Kertzen.

Die WAgLdx iſtrecht vergnugt und wohl getroffen worden,/
Wo Tugendund Verſtand des Eh'ſtands-Ruder fuhrt

Datritt man Weyderſeits in der begluckten Orden,
Da wird das Gluckgepflantzt, es wird auch Frucht geſpuhrt

And weil man nun ietzo dergleichen erſiehet:
Soſtreuet man Weyrauch-/und zeigt ſich bemuhet.

Hochwerthſte Zwey, ich bin auch mit in ſolchem Waare
Undſchlieſſe meinen Wunſchin dieſe Zeilenein:

Der Himmelſeegne ie der Fruhling ghrer Jahre
Seyſtets in ſolchem Schmuck da friſche Roſen ſeyn/

Der Hochſte becrone den Garten der Ehe,
So, daßer ins kunfftge mit Fruchten beſtehe.

George David Aland, lüterbocenl. Saxo.
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